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Allen, die mich inspiriert, motiviert und unterstützt haben!


 
Und allen, die ihr leuchtendes Herz mit mir teilen!
 


DANKE!

    
        1. Ein Päckchen voller Licht

    Aus dunkel wird hell. Schatten weicht dem Licht. Die Morgensonne verjagt die Nacht aus Hannahs Schlafzimmer. Sonnenstrahlen werfen durch die Jalousie tanzende Lichttupfer an die Wand. Dieser Morgen bringt das Aufregende eines ganz besonderen Tages mit sich. Aber Hannah weiß noch nicht, wie aufregend dieser Tag für sie wirklich werden soll. Es ist ihr zehnter Geburtstag.
 


 
Ihre Mutter ist längst aus dem Haus. Als Kranken- und Altenpflegerin muss Agnés oft schon sehr früh am Morgen zu den Menschen fahren, die nicht mehr selbst aufstehen, sich waschen oder Frühstück zubereiten können, weil sie zu alt und schwach sind. Hannah ist deshalb sehr stolz auf ihre Mutter. Und auch sie selbst findet es toll, anderen zu helfen. Es vergeht kein Tag, an dem sie nicht jemanden unterstützt oder zumindest versucht zu motivieren. Am Ende des Tages schreibt sie dann die Namen der Leute, denen sie geholfen hat, in ein kleines Buch. Ihr kleines Gutetatenbuch. Je mehr Namen sie notieren kann, desto glücklicher macht sie das. Leo steht besonders oft in diesem Buch. Nicht, weil er ihr bester Freund ist, sondern, weil er ein Tollpatsch ist und sehr oft Pech hat. Wenn Leo seinen Geldbeutel vergisst, das Pausenbrot in den Schulranzen fällt oder er stolpert, Hannah ist zur Stelle. Leiht ihm Geld, hilft ihm beim Putzen und reicht ihm die Hand. Jetzt hat Leo gerade an der Haustür geklingelt. Denn heute ist ein gemeinsames Geburtstagsfrühstück geplant. 
 
„Hallo Hannah, nkwagaliza amazalibwa go amalungi“, begrüßt Leo Hannah. „Das ist Luganda und heißt alles Gute zum Geburtstag“, fährt er fort. „Hab ich mir schon gedacht“, antwortet Hannah. Sie weiß ja, dass Leos Eltern aus Uganda stammen und man dort auch Luganda spricht. Sie grinst. „Danke, was hast du denn da Komisches dabei?“, fragt sie und zeigt auf ein kunterbunt schillerndes Päckchen, das Leo in seinen Händen hält. „Ach das. Das stand vor deiner Tür. Da steht kein Absender drauf, sondern nur ‚An das Geburtstagskind Hannah‘. Ich glaube, hier in der Gegend wohnt keine andere Hannah, die heute Geburtstag hat. Hier, bitte“, antwortet Leo und reicht Hannah das scheinbar in allen Farben glitzernde Päckchen.
 
„Was gibt’s zum Frühstück?“, fragt Leo, geht an Hannah vorbei und sofort zum gedeckten Tisch in die Küche. „Ich weiß nicht genau. Meine Mama hat das Frühstück gemacht“, antwortet Hannah und kann ihren Blick nicht vom Paket lassen. Muffins, Marmelade, Brötchen, gekochte Eier, Orangen und Schokocornflakes schiebt Hannah zur Seite und stellt das Päckchen auf den Tisch. „Das ist ja ein komisches Geschenkpapier“, stellt Hannah fest. „Schau! Die eine Seite funkelt wie ein Regenbogen und die andere Hälfte der Verpackung ist rabenschwarz.“ 
„Zeig mal her“, fordert Leo und nimmt das Päckchen. „Das kommt wahrscheinlich von deinem Augenpflaster“, vermutet Leo. Hannah verdreht ihr linkes Auge und schaut Leo böse an. Scherze über ihr Pflaster hört sie gar nicht gerne. Hannah hat eine Sehschwäche auf dem linken Auge. Es ist schwächer und sie sieht damit nicht so gut. Damit es trainiert wird, muss sie sich das stärkere, also das rechte Auge, an vier Tagen in der Woche mit einem Pflaster zukleben. So wird das schwächere Auge mehr gefordert und Hannah kann bald wieder mit beiden Augen sehr gut sehen. Okklusionspflaster heißen diese Augenpflaster fachmännisch, wie Hannah nach vielen Augenarztbesuchen mittlerweile weiß. Früher hatte sie sich immer ganz bunte Pflaster mit Prinzessinnen und Einhörnern ins Gesicht geklebt. Aber diese Muster passten irgendwann nicht mehr zu ihren Sachen im Kleiderschrank. Fand sie zumindest. Seit etwa einem Jahr verwendet sie nur noch die schwarz-violetten mit den kleinen dezenten Sternen darauf. Die glitzern ein bisschen. Das gefällt ihr. „Quatsch! Das hat nichts mit meinem Pflaster zu tun“, ruft Hannah. Sie stutzt. „Hey, du hast das Paket angefasst und zu dir gedreht. Jetzt leuchtet genau die andere Seite“, sagt sie zu Leo. Hannah nimmt das Päckchen wieder. Und gibt es Leo zurück. Tatsächlich. Hat Hannah es in ihren Händen, leuchtet das Päckchen auf der oberen Seite. Fasst Leo es an, glitzert die Unterseite. „Okay. Das ist tatsächlich seltsam“, gibt Leo zu. „Und ich sehe auch gar kein Klebeband oder eine Stelle, an der man es öffnen könnte. Komm, wir legen gleichzeitig unsere Hände darauf“, schlägt er vor. Beide schauen sich an. Hannah nimmt ihre rechte Hand, Leo führt seine linke Hand langsam in Richtung Schachtel. Gleichzeitig berühren beide Hände den kühlen, glatten Karton. Die Farben auf der Schachtel verschwinden. Der ganze Karton ist nur noch schwarz. „Jetzt haben wir es kaputt gemacht“, sagt Hannah traurig. Im gleichen Moment klappt auf der Vorderseite der Schachtel eine Seite auf. Helles Licht strömt aus dem Inneren der Verpackung. „Wow!“, flüstern Leo und Hannah gleichzeitig. „Schau da bloß nicht rein“, ruft Leo. „Das ist ja irre hell!“ Hannah kippt die Schachtel nach vorne und das Licht verschwindet. Auf dem Tisch landet der Inhalt. „Was ist das denn?“, fragt Leo. „Schaut aus wie eine Kamera!“, antwortet Hannah.

    
        2. Eine Kamera mit Zauberkraft

    „Pack sie wieder ein“, flüstert Leo. „Vielleicht ist das Päckchen doch nicht für dich.“ Doch Hannah kann nicht widerstehen und greift nach dem Gerät. Ihr kommt die Kamera irgendwie bekannt vor. Von vorne ähnelt das Ding einem alten Fotoapparat aus dem vergangenen Jahrhundert. Von hinten sieht es aus wie eine moderne Digitalkamera. Eher wie ein Tabletcomputer. Sie weiß, dass sie schon als kleines Kind gerne fotografiert hat. Ihre Mutter erzählt ihr noch oft, wie Hannah am Apparat ihres Vaters versucht hat, alle Knöpfe zu drücken. Danach waren meistens alle Einstellungen durcheinander. Ihr Vater Noah war ein leidenschaftlicher Fotograf gewesen. Und diese Leidenschaft hat sie wahrscheinlich von ihm geerbt. Es gab damals keinen Tag, an dem er nicht vor oder nach seiner Arbeit als Feuerwehrmann Bilder geknipst hat. Von Blumen, vom Himmel, von Mama und auch von Hannah. Von schönen Dingen. Vielleicht auch, um die schrecklichen Bilder, die er manchmal während seiner Arbeit gesehen hat, zu vergessen. Sich selbst hat er aber nie fotografiert, erzählt Hannahs Mama immer wieder. Nur an eine einzige Aufnahme erinnert sich ihre Mutter. Doch den Film hat sie nie zum Entwickeln gebracht und irgendwann nicht mehr gefunden. Hannahs Vater ist vor sieben Jahren gestorben. Ihre Mutter sagt immer, Papa ist ein Held, weil er eine Frau aus einem brennenden Haus gerettet hat. Eine Zeichnung ihrer Mutter hilft Hannah jeden Tag, sich ihren Paps immer noch richtig vorstellen zu können. Das Bleistiftgemälde hängt zwischen Küche und Hauseingang und zeigt Noah grinsend in seinem Feuerwehranzug. Mit Helm und Strahlrohr. Immer zum Einsatz bereit. Immer bereit, anderen zu helfen. Jedes Mal, wenn Hannah mit ihrem Handy Bilder macht, muss sie irgendwie an ihren Vater denken. Und das ist gut so, findet sie. Durchs Fotografieren kann Hannah ihrem Papa nämlich immer nah sein. So vergisst sie ihn nicht.
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„Ich glaube, du solltest vorsichtig damit umgehen“, sagt Leo, als Hannah die Kamera in die Hand nimmt, um sie sich genauer anzuschauen. Aber er ist mindestens genauso neugierig und nervös wie Hannah. Er schiebt die Teller und das Besteck noch weiter zur Seite, um mehr Platz zu haben. „Klirrrrrrrr!“ Vor lauter Aufregung hat Leo die teure Kristallvase von Hannahs Mutter umgestoßen.Hundert Scherben liegen unter dem Esstisch. „Mist!“, ruft Leo. „Tut mir echt leid!“. Hannah hört Leos Entschuldigung gar nicht richtig. Fasziniert schaut sie in die Glassplitter. Die scharfen Kanten der Glasscherben brechen die Morgensonne, die durchs Fenster scheint, in tausend unterschiedliche Farben. Wie bei einer kleinen Lasershow  tanzen bunte Lichter über das zerstörte Glas. „Cool! Das muss ich fotografieren“, ruft sie Leo zu, entfernt die Linsenabdeckung der Kamera, schaut mit ihrem pflasterfreien Auge durch den Sucher und drückt den Auslöser.
 
Seltsames Quietschen. Dann erstrahlt die Kamera für einen kurzen Augenblick in einem unbeschreiblich grellen Licht: BLITZ! 
 
Hannah lässt die Kamera auf den Tisch fallen und schreit. Leo sitzt da wie erstarrt. Mit offenem Mund. Er traut sich nicht zu blinzeln und starrt die Vase vor sich an, die wie neu vor ihm steht und keinerlei Risse oder Bruchspuren aufweist.
 
„Was hast du gemacht?“, fragt er mit immer noch aufgerissenen Augen. Er blickt ungläubig in Richtung Blumenvase. „Äh, … ich, … ich hab‘ ein Foto gemacht…, dachte ich zumindest“, antwortet Hannah und schaut erst Leo und dann die Kamera an. Auf dem Display ist ein Bild zu sehen. Ein mit einem weißen Strich geteiltes Foto. In der linken Hälfte des Bildes ist das Scherbenmeer der zerstörten Vase zu sehen. Darunter steht ‚10.34 Uhr‘. Im rechten Teil des Fotos ist die heile Vase auf dem Tisch und die Uhrzeit ‚10.33 Uhr‘ zu erkennen. „Sag mal, träum‘ ich? Was ist passiert? Ich hab‘ doch gerade die schöne Vase ‘runter geworfen, oder?“, fragt Leo verdutzt. „Äh… ja. Ich glaube schon“, antwortet Hannah und schaut noch immer auf das Display. „Was starrst du denn dauernd auf die Kamera? Ich frag dich, ob ich noch alle Tassen im Schrank habe und du denkst nur an deine neue, komische Kamera. Ich will wissen, was hier los ist“, sagt Leo jetzt lauter. Er ist nicht nur ungeschickt, sondern auch ungeduldig. 
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„Schon gut. Beruhig‘ dich, Leo. Ich wollte die vielen schönen Glassplitter und Lichtreflexionen mit der neuen Kamera fotografieren. Ich hab‘ den Auslöser gedrückt. Dann hat es irre geblitzt. Und die Scherben waren weg. Und die Vase war wieder ganz“, fasst Hannah die jüngsten zwei Minuten in der Küche zusammen. „Ja, das hab‘ ich auch gesehen“, entgegnet Leo. „Hier wird ein seltsames Bild auf dem Display angezeigt“, antwortet sie  und dreht den Bildschirm der Kamera, damit auch Leo darauf etwas erkennen kann. „Boah, das ist ja Wahnsinn. Du hast ein Zeitsplitterbild erstellt“, antwortet er. „Links eine Aufnahme von 10.34 Uhr und rechts ein Bild, das eine Minute früher entstanden ist. Ich werd‘ verrückt.“ Hannah schaut nur ungläubig. „Was habe ich verstellt?“ „Nicht verstellt. Erstellt! Ich glaube, du hast in die Vergangenheit fotografiert. Ist das genial“, wiederholt Leo. „Meinst du echt?“ Hannah schaut skeptisch. „Ich glaub‘ schon. Ich hab das mal in so einem Science-Fiction-Film gesehen“, erklärt Leo. „Versuche dich zu erinnern. Was hast du genau gemacht?“ 
 
„Nur diesen Knopf gedrückt“, erwidert Hannah und zeigt auf einen Auslöser auf der oberen schmalen Seite der Kamera. Darunter ist eine Sanduhr aufgedruckt. „Siehst du! Eine Sanduhr ist ein Symbol für die Zeit“, ruft er und schmeißt diesmal die Vase absichtlich vom Tisch. „Spinnst du?“, ruft Hannah. Doch ehe sie sich versieht, hat Leo sich die Kamera geschnappt. BLITZ! 
 
Hannah und Leo reiben sich die Augen und schauen auf den Boden.
 
Die Scherben liegen noch immer dort. „Sorry, ich dachte, ich kann es dir beweisen, indem ich die Vase noch mal kaputt mache und wieder repariere.“ Hannah weiß nicht so recht, was sie sagen soll. Auf dem Bildschirm der Kamera ist diesmal nur ein Foto der vielen bunten Glasscherben zu sehen. Hannah schaut in die Glitzerbox. Es muss doch eine Gebrauchsanweisung oder so etwas ähnliches für dieses Ding geben. Tatsächlich. Sie zieht einen fast durchsichtigen Zettel aus dem Karton. Erst als Hannah ihn ins Licht hält, erscheinen funkelnde Buchstaben auf der Oberfläche, die plötzlich ganz dunkel wird und die Buchstaben zum Leuchten bringt:

„Liebe Hannah! Voller Macht, Spaß, Liebe und Hilfe in der Not: Blau, Gelb, Regenbogen und das Rot. 
Doch nur Ehrlichkeit, Güte und ein Herz ganz rein, schalten die Lichtkartuschen ein.
Aber das weißt du ja sicherlich noch! 
Viel Spaß damit, alles Gute zum Geburtstag und bis bald!

Dein Raito“
 


 
Leo schaut Hannah über die Schulter und runzelt die Stirn. „Und was soll das jetzt heißen?“ Hannah beachtet Leos Frage gar nicht, sondern liest sich die Sätze nochmal durch. „Unglaublich! Onkel Raito!“
 
 

    
        3. Ein verrückter Onkel im Pazifik

    „Wer um Himmels Willen ist Onkel Raito?“, fragt Leo und schnappt sich den Zettel, um ihn noch mal in Ruhe lesen zu können. „Lichtkartuschen, und Spaß… Ich versteh‘ gar nichts. Und warum hast du mir nie etwas von diesem Onkel erzählt?“ Leo ist sauer. Eigentlich dachte er, dass er Hannah sehr gut kennt und sie ihm immer alles erzählt. Seit drei  Jahren sind sie nun schon befreundet. Seitdem Hannah mit ihrer Mutter in das Nachbarhaus gezogen war. Er weiß, dass sie süße Erdbeeren liebt. Dass ihre Lieblingsfarbe hellblau ist, sie gerne lilafarbene Strümpfe anzieht und seine tollpatschige Art mag, weil sie dann meistens etwas in ihr Buch für die guten Taten schreiben kann. Sogar den Unfall ihres Vaters hat sie ihm anvertraut. Und dass deshalb ihre Mutter umziehen wollte, um nicht ständig an Noah, Hannahs Papa, erinnert zu werden. Aber Raito? Diesen Namen hat sie ihm gegenüber noch nie erwähnt. „Klingt komisch, der Name“, sagt Leo beleidigt.
 
„Onkel Raito wohnt in Japan, oder so. Glaube ich“, beginnt Hannah zu erzählen. „Er ist der Bruder von Paps und war früher oft bei uns zu Besuch. Ich glaube, er ist verrückt.  Aber immer witzig drauf. Immer wenn er da war, durfte ich ihn fotografieren. Er hat immer lustige Grimassen gemacht. Warte mal“, sagt sie und steht auf und verlässt das Zimmer. Kurze Zeit später kommt Hannah mit einem Fotoalbum unter dem Arm wieder und lässt es vor Schreck fallen.
 
„Was ist denn hier los?“, schreit Hannah. Leo sitzt am Tisch und grinst über beide Ohren. Er ist kaum noch zu sehen, denn vor ihm liegt ein riesiger Berg aus Pommes Frites und Würstchen. Der ganze Tisch ist voll davon. Hunderte Pommes. Dutzende Würstchen. Und dazwischen zieren Kleckse von Mayonnaise und Ketchup das Chaos. Er schmatzt laut und kaut genüsslich, während er sich noch ein paar Pommes mit den Fingern in den Mund schiebt. Sein Kinn und die Wangen sind rot und weiß verschmiert
 
 
 
„Was hast du gemacht?“, fragt Hannah. „Nüschhts“, kommt aus Leos Mund, als er einfach seelenruhig weitermampft.
 
„Isch hatte sooo Hunger… Nopff gedrückt“, versteht Hannah noch. „Knopf?“, fragt sie Leo. „Schluck erst mal runter!“, fordert sie ihn auf. „Ich versteh‘ kein Wort, wenn du so schmatzt. Wo kommen die Pommes und Würstchen her?“ „Hmpf. Boaaa! Sind die lecker“, antwortet Leo, nachdem er die Pommes hinuntergeschluckt hat. „Ich hab‘ auch keine Ahnung, Hannah. Ich wollte einfach das Frühstück hier fotografieren und schwupps, waren die Würstchen da. Äh… und die Pommes. Cool, oder?“, fragt er Hannah. „Welchen Knopf hast du gedrückt?“, fragt sie und nimmt die Kamera. Leo stutzt. „Ich hab‘ ein Foto gemacht, Hannah. Ich habe also keinen Knopf gedrückt, ich habe den Auslöser benutzt!“ „Welchen von den fünf?“, fragt Hannah. Leo wischt sich mit dem Ärmel seines Pullovers Ketchup aus dem Gesicht und legt ein Würstchen weg, in das er gerade beißen wollte: „Fünf? Willst du mich veräppeln?“, fragt Leo. „Schau selbst“, antwortet Hannah. Sie hält ihm die Kamera hin. Tatsächlich. Wie hatte er das nur übersehen können. Auf der oberen Seite der Kamera befinden sich fünf Auslöser. Wo sich bei normalen Fotoapparaten der Auslöser befindet, sind drei Knöpfe vorhanden, die man mit der rechten Hand bedienen kann. Für die linke Hand sind zusätzlich zwei Knöpfe auf der Oberseite der Kamera angebracht. Dazwischen ein kleiner Blitz, der etwas aus der Kamera ragt.  Jeder Auslöser hat eine andere Farbe und darunter ist jeweils ein kleines Bild aufgedruckt. 
 
„Also, welchen Knopf hast du für die Würstchen gedrückt?“, fragt Hanna. „Rot, gelb, schwarz, blau oder den bunten?“ Leo guckt verdutzt. „Ähm… Keine Ahnung. Ich hab‘ die Kamera genommen und gedrückt.“ Er nimmt den Apparat und hält ihn so, wie er ihn kurz vorher wohl auch in der Hand hatte. „Ich glaube den hier“, sagt er und zeigt auf den roten Knopf. Hannah nickt. „Könnte stimmen. Du bist ja Linkshänder und dieser Knopf befindet sich ganz links an der Kamera“, antwortet sie. „Aber warum die Würstchen? Hast du an irgendetwas gedacht, als du das Foto schießen wolltest?“, fragt Hannah weiter. „Ja klar. Als ich die Sachen da auf dem Tisch durch die Kamera gesehen hab‘, hab‘ ich mir gewünscht, dass ich irgendwann mal Pommes und Würstchen zum Frühstück essen kann. Und schon waren die leckeren Sachen da“, erklärt Leo. „Komisch, oder?“ „Ja, sehr seltsam“, antwortet Hannah. Sie nimmt die Kamera wieder in die Hand und schaut sich das Geschenk ihres Onkels nochmal genauer an. Vorne eine große Linse, das Objektiv schwarz. Die Front des Fotoapparates wirkt recht alt, aber schön und stilvoll. Auf der Rückseite dieses riesige, glatte Display. Und dann diese komischen Zeichen und Knöpfe dazu! „Wofür braucht eine Kamera fünf Auslöser?“, fragt sich Hannah.Sie ist sich sicher, dass sie das Bild von der Vase vor einigen Minuten mit dem äußersten Auslöser auf der rechten Seite  gemacht hat. Dass sie ihren Zeigefinger wie  bei einer ganz normalen Kamera benutzt hat. Vermutlich hat sie auf den regenbogenfarbenen Knopf gedrückt. Und dann war die Vase wieder heil.  Unter dem Regenbogenknopf erkennt Hannah eine Sanduhr. Unter dem roten Auslöser, den Leo verwendet hat, ist ein Herz gemalt. Daneben ist ein gelber, unter dem ein Schlüsselloch-Symbol zu sehen ist. In der Mitte ein schwarzer Knopf, darunter ein Pinsel. Und dann ist da noch ein blauer Auslöser, der sich zwischen dem schwarzen und dem  regenbogenfarbenen Knopf befindet. Darunter ist eine Art Kompass gezeichnet. Hannah grübelt und drückt auf den Wiedergabe-Knopf auf der Rückseite der Kamera. Auf dem Display erscheint wieder ein zweigeteiltes Foto. Auf der einen Seite sieht man den Frühstückstisch, wie ihn Hannahs Mutter angerichtet hat. Schokocornflakes. Orangen. Brötchen. Gekochte Eier. Auf der anderen Seite ist derselbe Tisch mit Pommes und Würstchen zu sehen.
 
„Leo, ich hab zwar keine Ahnung, was dieses Ding hier alles kann, aber ich glaube, wir sollten es herausfinden“, sagt Hannah,  schaut durch die Kamera auf den Frühstückstisch und macht ein Foto. BLITZ! 
 
„Hey, wo sind meine Pommes hin?“, schreit Leo. Er reibt sich die Augen. Der Blitz der Kamera hatte den Raum für eine Sekunde grell erleuchtet. „Wie hast du das gemacht?“, fragt Leo. „Ich hab‘ ein Foto vom Tisch gemacht. Mit dem roten Auslöser. Und mir einfach gewünscht, dass hier wieder Ordnung herrscht“, antwortet Hannah. Sie schaut selbst verblüfft. „Hat funktioniert“, sagt sie und grinst.
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Sie schwenkt die Kamera herum, während sie ihr offenes Auge am Sucher hat. „Was machst du?“ fragt Leo. „Ich will die anderen Knöpfe ausprobieren“, sagt sie, stoppt abrupt ihre Drehbewegung und zoomt mit der Kamera auf eines der Frühstückseier, die in den Eierbechern auf dem Tisch stehen und wahrscheinlich schon ganz kalt sind. BLITZ! 
 
Plötzlich gackert es. Ein Huhn steht neben Leos Orangensaftglas und blickt ihn verdutzt an. Leo schreit laut und fällt fast von seinem Stuhl, als er vor Schreck ein Stück nach hinten rutscht. Die Henne flattert mit den Flügeln, springt vom Tisch und versteckt sich darunter. Hannah lacht laut. „Du müsstest mal dein Gesicht sehen!“, ruft sie. „Das Ding ist ja megawitzig! Schau, ich hab das Ei fotografiert, den Regenbogenauslöser gedrückt und mir vorgestellt, wie das in ein paar Wochen aussehen könnte!“, erklärt Hannah. Leo schaut ungläubig. „Und das heißt jetzt?“, fragt er. „Ich weiß nicht genau, aber ich glaube, mit der Kamera kann man irgendwie Wünsche erfüllen“, sagt sie. „Und ich glaube, dass es davon abhängt, was man gerade fotografiert und dabei denkt“, meint Hannah. „Schau, dein Ei ist weg. Dafür ist ein Huhn da. Witzig, oder? Ich habe nur den Regenbogenknopf gedrückt.“ Tatsächlich. Leos Ei steht nicht mehr im Eierbecher. Dafür hören beide ein aufgeregtes Gackern. Hannah geht in die Hocke und kriecht mit dem Fotoapparat auf allen Vieren unter den Tisch. BLITZ! 
 
Hannah streckt Leo ein Ei entgegen. „Das gehört dir, oder?“, scherzt sie und lacht. Leo nimmt das Ei, schaut es mit großen Augen an und stellt es wieder in den Becher. „Ich glaube, ich ess‘ nie wieder Eier!“, sagt er etwas angewidert. „Jetzt bist du dran, Leo! Fotografiere etwas und stelle dir etwas Witziges dabei vor!“, fordert Hannah ihn auf. Leo schaut sich in der Küche um. „Ich hab’s“, ruft er und hält sich die Kamera vors Auge. Er steht auf, dreht sich um und nimmt das kunterbunte Gemälde, das hinter ihm an der Wand hängt, in den Fokus. BLITZ!
 
Das Bild ist weg. „Hä?“, kommt es aus seinem Mund. „Was hab ich jetzt gemacht?“, fragt er Hannah. „Das weiß ich doch nicht. Was hast du dir gewünscht?“ fragt ihn Hannah. „Na, dass dieses komische Bild da auf dem Kopf steht. Deine Mutter hat immer gesagt, das sei moderne Kunst. Seitdem ich es das erste Mal gesehen habe, dachte ich mir, dass die bunten Farbkleckse eigentlich verkehrt herum hängen. Jetzt wollte ich es umdrehen“, erklärt er. „Tja, jetzt ist es weg. Bist du dir sicher, dass du dir das gewünscht hast, und nicht, dass es verschwinden soll, weil es dir nicht gefällt?“, fragt Hannah. „Nein. Ich hab‘ mir genau vorgestellt, wie toll es anders herum aussehen würde und dass es doch bitte umgedreht da hängen soll“, sagt Leo zickig. „Dann versuche ich es eben noch einmal.“ Er dreht sich mit der Kamera um und fotografiert die Lampe, die über dem Küchentisch hängt. BLITZ! 
 
Vom Licht geblendet reibt sich Hannah die Augen. „Hä, warum hast du dir das Gemälde an die Lampe gewünscht?“, fragt sie. An der Küchenleuchte baumelt das Bild, das vor wenigen Augenblicken noch an der Wand hing, hin und her. „Ähm… das hab‘ ich doch gar nicht! Ich hab‘ mir statt dieser modernen Leuchte einen echten Kronleuchter mit Kerzen gewünscht“, erklärt Leo. „Irgendwie funktioniert deine Theorie nicht, Hannah“, sagt er sichtlich enttäuscht und schiebt die Kamera wieder zu Hannah, die mittlerweile auf dem Stuhl neben Leo kniet und sich am Kopf kratzt. „Welchen Auslöser hast du gedrückt?“, fragt sie Leo. „Vielleicht funktionieren ja nicht alle Auslöser gleich“, vermutet sie und schaut sich auf dem Display erneut ein zweigeteiltes Foto an. Auf der linken Seite  ist das Gemälde an der Wand zu sehen. In der Mitte ein weißer Strich. Auf der rechten Seite des Bildes sieht man das Gemälde an der Deckenlampe baumeln. Doch da fällt ihr etwas auf, das sie anscheinend bei den vorherigen Bildern nicht beachtet hatte. „Stimmt‘s, es war der blaue Knopf, oder?“, fragt sie Leo. Der blickt noch immer hin und her zwischen der leeren Stelle an der Wand und dem Gemälde, das jetzt schräg über Frühstücksbrötchen und dem Marmeladenglas hängt. „Woher weißt du das?“, fragt er. „Schau!“, ruft sie und hält ihm das Kameradisplay hin. „Wenn ich mir die Fotos anschaue, zeigen alle Bilder, die wir bis jetzt gemacht haben, zwei Sachen. Auf der linken Seite ist das zu erkennen, was wir fotografiert haben. Auf der rechten Seite ist das zu sehen, was die Kamera daraus gemacht hat. Und jetzt kommt’s: Jedes Foto, das hier im Wiedergabemodus gezeigt wird, hat einen ganz dünnen Rahmen in der Farbe des Auslösers, mit dem das Bild geschossen wurde. Lampe: blauer Rahmen. Huhn: regenbogenfarbener Rahmen. Würstchen und Pommes Frites: roter Rahmen. Zerbrochene Vase: Regenbogenrahmen.“ Hannah klickt durch die Bilder, die sie bis jetzt gemacht haben. „Vielleicht hat ja jeder Auslöser auch eine andere Funktion“, vermutet sie erneut. 
 
 
 
[image: Ollopa2]

„Jetzt warte mal kurz“, bittet Leo. „Mir ist das nicht ganz geheuer mit diesem Ding. Da schickt dir so ein Onkel aus der Südsee irgend so eine Kamera, die zaubern oder was weiß ich alles machen kann...“ „Pazifik“, unterbricht ihn Hannah. „Mein Onkel wohnt irgendwo im Pazifik“, wiederholt sie. „Mir doch egal. Jedenfalls kenn‘ ich ihn nicht, du hast mir noch nie irgendetwas von ihm erzählt und der Typ ist anscheinend nicht einmal in der Lage, dem komischen Ding hier eine anständige Gebrauchsanweisung oder Erklärung beizulegen“, nörgelt Leo weiter. Er nimmt nochmal das beinah transparente Schreiben, das im Päckchen lag, und liest sich die Zeilen noch einmal durch:

„… Voller Macht, Spaß, Liebe und nicht nur Hilfe in der Not: Blau, gelb, Regenbogen und das Rot. 
Doch nur Ehrlichkeit, Güte und ein Herz ganz rein, schaltet die Lichtkartuschen ein…“
 
 
 
BLITZ! Leo lässt den Glitzerzettel fallen und schreit: „Mensch! Erschreck‘ mich nicht so!“ Hannah hat die Kamera in der Hand und blickt auf das Gemälde. „Komisch! Ich dachte, es passiert irgendetwas, wenn ich das Bild noch einmal mit einem anderen Auslöser ablichte“, sagt sie und drückt enttäuscht auf den Wiedergabeknopf auf der Rückseite. „Hey, schau mal. Ich glaub‘, ich spinn‘!“, sagt sie. „Die Kamera weiß, wer das Bild gemalt hat. Irre!“, ruft sie und zeigt Leo das Display. Dort steht Folgendes:

Malerin: Agnés Amo Licht
Jahr: 2012
Acryl auf Leinwand
Vorlage: vier verschiedene Werke von Wassily Kandinsky, Expressionist („Komposition VII“, „Komposition VIII“, „Gelb Rot Blau“, „Einige Kreise“)
 
 
„Deine Mutter hat diese kunterbunten Kleckse gemalt?“, fragt Leo. „Ja. Aber das wusste ich auch schon vorher, ich war ja dabei, als sie das gemacht hat“, antwortet Hannah. „Aber woher weiß die Kamera das? Ich hab‘ auf den gelben Knopf gedrückt und die Information wurde auf dem Bildschirm angezeigt. Ich denke, weil ich ein Bild von dem  Gemälde gemacht hab’‘“, versucht Hannah Leo zu erklären. „Du freust dich also, weil die Kamera weiß, dass deine Mutter das Bild gemacht hat und dabei von diesem Kandinsky abgemalt hat? Verrate mir lieber, wie wir das Bild wieder an die Wand bekommen, bevor deine Mutter zurückkommt?“, murrt Leo. „Warte mal“, antwortet Hannah und dreht sich zum Bilderalbum, das sie geholt hat und das jetzt auf dem Boden liegt. Sie macht ein Foto davon. BLITZ! 
 
Leo blinzelt. Hannah strahlt. „Schau, ich wusste es! Der gelbe Knopf scheint so eine Art Wikipedia zu sein“, sagt sie und zeigt Leo das Display noch einmal. „Wer ist das? Und warum ist nicht das Bilderalbum auf dem Foto zu sehen, sondern dieser komische Typ mit den grauen Haaren und den Falten im Gesicht?“, fragt er. „Das ist Onkel Raito“, antwortet Hannah. „Das ist ein Fotoalbum mit Bildern von ihm, das ich dir eigentlich zeigen wollte, bevor du die Pommes- und Würstcheninvasion gestartet hast. Schau, die Kamera zeigt  Bilder, auf denen Raito zu sehen ist. Hier war er noch etwas jünger. Auf dem Bild steht er neben meiner Mama. Hier hat er mich auf dem Arm, als ich noch ein Baby war. Cool! Die Kamera hat Bilder aufgenommen, die auch im Album sind.“ Hannah klickt am Kameradisplay weiter, um Leo Fotos von ihrem Onkel zu zeigen. „Hier steht ja auch was“, wundert sich Leo und liest den Text auf dem Display der Kamera vor:

Name: Raito Bright, 
Alter: 63 Jahre 
Bruder: Noah Bright 
Beruf: Programmierer, Physiker, Medientechniker, Philosoph und Erfinder
Geburtsort: Tokyo, Japan 
Derzeitiger Wohnort:  Gelbgrund, Lumeria
 
 
 
„Wo ist denn bitte Lumeria? Ist das in Japan?“, fragt Leo. „Wahrscheinlich“, antwortet Hannah. „Meine Mutter hat mir zumindest irgendwann einmal erzählt, dass Onkel Raito auf irgendeiner Insel im Pazifik lebt. Wahrscheinlich Japan. Ich hab‘ keine Ahnung!“, gesteht sie. „Jedenfalls wurden er und sein Bruder, also mein Paps, damals dort geboren, als ihre Eltern wegen der Arbeit einige Jahre in Japan waren. Sein Geburtsort ist also tatsächlich Tokyo“, erklärt sie. „Später sind meine Oma und mein Opa wieder nach Deutschland gekommen. Meinem Vater hat’s hier gut gefallen. Er hat ja auch meine Mama kennengelernt. Nur Onkel Raito ist immer wieder nach Japan gereist und hat später dort auch einen guten Job bei einem großen Elektronik-  und Unterhaltungskonzern bekommen. Dann hatte er fast keine Zeit mehr, uns zu besuchen“, erzählt Hannah.
 
„Aha. Klingt irgendwie abenteuerlich“, findet Leo. „Und du meinst, dieser Onkel Raito hat dir diese Zauberkamera zum Geburtstag  geschenkt?“, fragt er Hannah. „Vielleicht. Sieht zumindest so aus“, antwortet  sie.  „Keine Ahnung, wie diese Kamera das macht, aber das ist schon irgendwie cool!“ sagt Leo. Er nimmt die Kamera in die Hand, richtet das Objektiv direkt auf sich selbst und… BLITZ!
 
Während sich Hannah noch ihr Auge, das nicht vom Pflaster bedeckt ist, reibt, beginnt Leo laut vorzulesen, was auf dem Display in gelber Umrahmung zu lesen ist:

Name: Leo Mutebi
Alter: 11 Jahre 
Geschwister: Jacky, Theo, Joseph
Beruf: Schüler
Geburtsort: Kampala
Derzeitiger Wohnort: Großburgklein, Deutschland
 
 
 
„Cool, oder?“, sagt Leo. „Den gelben Knopf kapier‘ ich jetzt. Bei den anderen bin ich mir nicht so sicher. Was machen wir jetzt?“, fragt er. Hannah hat auch keine Antwort, setzt sich wieder hin und nimmt noch einmal den schimmernden Beipackzettel, quasi den Geburtstagsbrief ihres Onkels, in die Hand. Sie hält das Papier ins Licht. Dreht es nach links. Kippt es nach vorne und dreht es nach rechts, als ob der Zettel eine Art Geschicklichkeitsspiel wäre. Nichts zu erkennen, was sie noch nicht gelesen hat. Sie dreht sich zu Leo, während sie das Papier schon fast gedankenverloren nochmal zu sich kippt. „Stopp!“, schreit Leo. „Halt‘ es genau so. Nein, noch etwas zu dir gedreht. Und dann halt‘ es wieder ins Sonnenlicht, das durchs Fenster scheint“, weist Leo aufgeregt an. „Ja! Genau! Stopp! So ist’s perfekt! Da steht was!“, ruft er laut und hektisch zu Hannah, obwohl sie direkt neben ihm sitzt. „Was?“, fragt Hannah, die den Text von ihrer Seite aus nicht erkennen kann. Leo starrt auf das Papier. Er holt tief Luft und beginnt geheimnisvoll zu flüstern: „Ich glaube, das, was du vorgelesen hast, also das auf deiner Seite, ist nur die persönliche Nachricht von deinem Onkel. Das hier auf der Rückseite ist die Bedienungsanleitung von Ollopa2!“

    
        4. Eine Anleitung zum Ollopafieren

     „Lies endlich vor!“, fordert Hannah Leo auf. Er schaut immer noch gebannt auf die Rückseite des Glückwunschschreibens. Seine Augen wandern langsam von links nach rechts und immer weiter nach unten. „Was steht da?“, will Hannah wissen. Sie wird lauter: „Ollopawas?“ „Hör zu!“, fordert Leo Hannah auf und beginnt zu lesen:
 


 

„Jetzt noch besser Ollopafieren – Mit neuer Druckfunktion! Der Nachfolger der beliebten Ollopa knippst noch schneller und noch schärfer. Mit Ollopa2 trittst du in eine neue Dimension der Ollopafie ein. Zusätzlich zu allen bekannten Funktionen der Ollopa kann die Ollopa2 nun auch echte Bilder ausdrucken. Dafür brauchst du nur den schwarzen Auslöser zu drücken. Eine Funktion, die dir und deinen Liebsten bestimmt viel Freude bereiten wird. Die bereits bewährten und in Lumeria oft sehr hilfreichen Auslöser der Ollopa funktionieren wie gehabt und sind kinderleicht zu bedienen. Hier nochmals die vier bewährten Licht-Modi im Überblick: 

Rot: Herz-Modus (roter Auslöser) erfüllt Wünsche des Ollopafen in Bezug auf das ollopafierte Objekt. 
Gelb: Schlüsselloch-Modus (gelber Auslöser) zeigt Informationen zum ollopafierten Objekt. 
Blau: Beam-Modus (blauer Auslöser) transportiert das ollopafierte Objekt zum nächsten Ort, der im Blau-Modus ollopafiert wird.
 Regenbogen: Zeitreise-Modus (regenbogenfarbener Auslöser) versetzt ollopafierte Objekte nach den Wünschen des Ollopafen in die Zukunft oder in die Vergangenheit. 

Auch die Ollopa2 wird natürlich mit Lichtkartuschen betrieben, die mit den jeweiligen Lichtfarben in den jeweiligen Gebieten Lumerias automatisch aufgefüllt werden. Allerdings nur dort. Verliert der jeweilige Auslöser langsam an Intensität seiner ursprünglichen Farbe, ist das ein Zeichen dafür, dass die Lichtmenge in der Lichtkartusche abnimmt. Ein farbloser Auslöser bedeutet eine leere Lichtkartusche der jeweiligen Farbe. Besonders fantasievolle Ollopafien können sehr lichtintensiv sein. Vor allem der Herz-Modus kann bei größeren Wünschen schnell zu leeren Lichtkartuschen führen. Ein Auffüllen in Lumeria ist dann sehr ratsam. Mit der Ollopa2 siehst du die Dinge in einem besonderen Licht. Viel Spaß und Erfolg beim noch besseren Ollopafieren!“
 
 


 
Leo schaut vom Display auf und blickt in Hannahs pflasterfreies Auge. Ihre Pupille ist ganz weit. Ihr Mund steht offen. „Ollopafieren. Hast du das schon mal gehört?“, fragt Leo. „Klingt ziemlich abgedreht. Findest du nicht?“
 
Hannah starrt noch immer gedankenverloren auf die Kamera, die sie in den Händen hält. Leo legt den schimmernden Zettel auf den Tisch. Für einen Moment wird es ganz still. Weder Hannah noch Leo sagen etwas. Beide schauen nur auf das komische Ding, das anscheinend Ollopa2 heißt und das seit dem Auspacken nur für Chaos gesorgt hat. „Wow!“, entfährt es Hannah plötzlich. „Wie cool ist das denn? Beamen und Zeitreisen. Jetzt versteh ich auch, warum das Bild immer noch an der Lampe hängt“, sagt sie und greift sich die Kamera. „Du hast den blauen Knopf gedrückt. Theoretisch muss ich mir jetzt nur noch aussuchen, wo das Bild hin soll und wieder den blauen Knopf drücken, oder?“ Hannahs Frage klingt eher nach einer Feststellung. Bevor sie zu Ende gesprochen hat, hat sie ihr freies Auge schon an den Sucher der Kamera gedrückt. Sie schwenkt mit ihrem Kopf und der Kamera davor von links nach rechts und sucht anscheinend etwas, das sie fotografieren kann. Ihr Blick bleibt an der Wand im Flur hängen. Sie legt ihren Finger auf den blauen Auslöser und drückt ihn ganz langsam nach unten. BLITZ!
 
„Ich hatte Recht“, schreit sie vor Freude und rennt mit der Kamera in der Hand durch die Küchentür hinaus in den Flur. Dort hängt jetzt das Bild an der Wand. „Hier gefällt es mir sowieso viel besser!“, meint Hannah, schaut sich kurz das Gemälde an der Wand an und lacht. „An der Lampe ist das Bild verschwunden“, stellt Hannah fest. „Die Kamera funktioniert also so, wie es auf dem Glitzerzettel beschrieben wurde.“ Leo sitzt immer noch am Frühstückstisch. Der Kakao ist längst kalt. Aber ans Essen oder Trinken denkt hier niemand. Zu aufregend ist die neue Kamera. „Gib mal her“, ruft Leo. „Ich will auch mal testen, ob ich dieses Ding, äh, dieses Ollopadings verstanden hab‘.“ Hannah gibt ihm die Kamera. „Aber pass auf, wir wissen noch nicht genau, was es wirklich alles kann, okay?“, warnt sie Leo. Doch der hat sein Auge schon an Ollopa2 kleben und zoomt auf sein Kakaoglas. BLITZ! 
 
„Rummms!“ Ein kurzer, ohrenbetäubend Krach. Es knirscht und klirrt. Plötzlich riecht es etwas komisch. „Muuuuhhh!“ Hannah traut ihrem Auge kaum. In der Küche steht eine Kuh auf den Resten des kaputten Küchentischs und muht. Überall liegen Scherben. Ein Brötchen kullert am Boden und bleibt vor Hannahs Füßen liegen. Hannah schaut genauso verdutzt wie die Kuh. Leo hingegen grinst über beide Ohren. „Regenbogen. Cool! Die Zeitreisefunktion geht schon mal. Ich wollte nur herausfinden, wo die Milch war, bevor sie in meinem Frühstücksglas gelandet ist. Wart‘ mal kurz, ich krieg‘ das schon wieder hin“, sagt er und… BLITZ!
 
Die Kuh ist wieder weg. Inmitten der Scherben und der Überreste des zerstörten Tisches steht stattdessen Leos Glas, gefüllt mit Kakao. „Echt gut. Schau, Hannah! Jetzt hab‘ ich die Milch wieder aus dem Kuheuter in die Gegenwart fotografiert. Das ist echt irre!“„Ollopafiert!“ „Was?“ „Ollopafiert“, wiederholt Hannah. „Laut dieser Bedienungsanleitung, die du gerade vorgelesen hast, heißt das ollopafieren, wenn man mit dieser Kamera Bilder schießt.“ Sie nimmt die Ollopa2 in die Hand, schaut durch den Sucher auf das Chaos an der Stelle, wo vor einigen Sekunden noch eine verdutzte Kuh stand, und drückt den roten Auslöser. BLITZ!
 
„Also, der rote Herzwunschknopf klappt auch“, sagt Hannah und setzt sich an den Tisch, der wieder wie neu an seinem Platz steht. „Wie schmeckt so eine durch die Zeit gereiste Milch?“, fragt sie Leo und grinst ihn an. „Äh… keine Ahnung warte mal…“, antwortet er und nippt an seinem Kakao. „Kalt“, sagt er und wischt sich seinen weißen Milchbart von der Oberlippe. Er muss lachen. Hannah lacht mit. Dieses Ollopafieren macht ihr immer mehr Spaß. Sie fokussiert das Radio ihrer Mutter. BLITZ!
 
Schnelle Gitarrenmusik erklingt plötzlich aus dem Gerät und eine männliche, weiche Stimme singt: „Ich liebe dich, eins, zwei, drei, Sonne kommt am Ende doch…!“ „Bitte nicht Philipp Poisel“, beschwert sich Leo sofort, als er das Lied hört, zu dem Hannah gerade tanzt. Hannah lacht und dreht sich im Kreis zur Musik. Als der letzte Ton des Songs verstummt ist, bleibt Hannah stehen. Sie blickt sich im Raum um, als suche sie noch nach weiteren Dingen, die sie mit ihrer neuen Kamera verwünschen kann. „Ich hab‘ noch eine Idee! Hast du Lust auf frische Bananen?“, fragt Hannah plötzlich und blickt durch den Rundbogen der Küche ins Wohnzimmer. Leo folgt ihrem Blick und nickt dann grinsend. Hannah nimmt die zwei hüfthohen Bananenpflanzen, die zum Eingang in den nächsten Raum stehen, ins Visier der Ollopa2 und drückt den Regenbogenknopf. BLITZ!
 
Riesige Blätter ragen vom Wohnzimmer in die Küche. Die zwei Stämme der Pflanzen sind jetzt so dick wie Oberschenkel. An den Spitzen fächern sich jeweils mehrere Blätter auf, die so groß wie Badewannen sind. Darunter hängen Stauden voller gelber Früchte. „Volltreffer“, sagt Hannah, grinst und pflückt zwei Bananen. Eine schält sie und beißt sofort hinein. Die andere reicht sie Leo. „Tolles Geschenk“, sagt sie, während sie genüsslich kaut. „Und deine Eltern hatten noch behauptet, dass es hier zu schwierig sei, eigene Bananen wachsen zu lassen, als sie uns die Pflanzen von eurer letzten Afrika-Reise mitgebracht haben“, scherzt sie und grinst Leo noch immer an.
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